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RHEIN-SIEG DieRheinbacherGrünenmöchtenBürgernGelegenheit geben,mit demVorstand
der Partei und Ratsmitgliedern direkt insGespräch zu kommen. EineMöglichkeit
dazu besteht amheutigenDienstag zwischen 16 und 18Uhr an derHauptstraße/
EckeWeiherstraße. Es gibt Kaffee, grünen Tee undGebäck.

GRÜNER TREFF

VONMANFRED REINNARTH
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Rheinbach.Esklangeinbisschen
nach „Guten Morgen, Vietnam“
in der Nachricht, die der Vorsit-
zende der Hilfsorganisation
„Rheinbach hilft“ Alfred Eich
unterwegs aus der Ostukraine
insRheinbacherRathaus schick-
te. „Guten Morgen lieber Lud-
ger“, ging sie los: „Es ist 6 Uhr,
und wir befinden uns mit sechs
PersonenaufderRückreisenach
Deutschland und werden mor-
genamspäterenNachmittagzu-
rück sein.“ Der eigentliche Sinn
der Nachricht an Bürgermeister
Ludger Banken war aber, die
Angst zu verarbeiten und denen
Zuhause eine gute Nachricht zu
schicken.
Das Team von „Rheinbach

hilft“ erlebte nämlich bei seiner
aktuellen Fahrt trotz der häufi-
gen vorangegangenen Touren
ins Kriegsgebiet erstmals haut-
nah einen russischen Raketen-
angriff, und darum lautete die
Botschaft für Rheinbach: „Uns
ist nichts passieren. Allerdings
sind uns in Kupjansk, etwa 140
KilometervonCharkiwentfernt,
die Raketen der Russen um die
Ohren geflogen. Das war schon
hart, und ich hatte zum ersten
Mal Angst.“

Erstmals ist Eich auf den Bil-
dern, die er vom Transport der
Hilfsgüter aus dem Rheinland
übermittelt, nicht mit seiner ro-
tenMütze zu sehen. Stattdessen
sitzt er mit einem Armeehelm
am Steuer des Vereinstranspor-
ters. Auch der Empfänger des
ausrangierten und von der Frei-
willigen Feuerwehr Rheinbach
generalüberholten Feuerwehr-
wagens aus Neukirchen trug bei
der Übergabe entsprechende
Schutzkleidung.
„Dort sind zwei Krankenhäu-

ser und die Kommandantur der
Streitkräfte, die das Feuerwehr-
fahrzeug überglücklich über-
nommen hat. Der Kommandeur,
gleichzeitig Bürgermeister,
dankt der Stadt Rheinbach hier
insbesondere dir und deiner
Mannschaft für die großherzige
Spende“, schrieb Eich an Ban-
ken: „Es sind wundervolle Men-
schen, die jeden Tag ihr Leben
für ihr Land riskieren. Danke an
alle, die ab der Spende beteiligt
waren. Dazu später mehr.“
So überspielte Eich, dass er

undjederausdemTeammindes-
tens dieses Mal ebenfalls ihr Le-
ben riskierten.Auch für die Frei-
willigen, die das Feuerwehrauto
instandgesetzt hatten, gab es
eine gute Nachricht: „Das Fahr-
zeug istbis zumZiel einwandfrei
gelaufen.“Nicht,dass jemandan
der Arbeit gezweifelt hätte, aber
Feuerwehrwagen laufen in der
Regel eben nicht so viel und lan-
ge.DieAnfahrtnachCharkivhat
diesmal ungewöhnlich lange ge-
dauert. Dies lag laut Eich an
einem „Formalitätenkrieg mit
den Polen“.

VONDIETER BROCKSCHNIEDER
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Bonn/Bornheim. Er wollte am
ganz großen Drogenrad drehen
– und ist dabei in die Speichen
geraten: Das dicke Geschäft mit
dem Rauschgifthandel war nach
knapp einem Jahr zu Ende, die
Polizeinahminfest,undgestern
wurde der 36-Jährige vonder 10.
Großen Strafkammer des Bon-
ner Landgerichts zu vier Jahren
und drei Monaten Haft ver-
urteilt. Zudem muss er 433 740
Euro an den Staat zahlen, die er
mit seinen Marihuana-Deals
verdient hatte. 30 Jahre hat er
dafür Zeit. Die Staatsanwalt-
schaft wird das überwachen.
Im Frühling 2020 stieg der ge-

bürtige Bonner ins Drogenge-
schäft ein, besorgte sich für 250
Euro pro Monat ein abhörsiche-
res Kryptohandy beim Darknet-
Anbieter Enchrochat, legte sich
für dieOnline-Kombination den
Tarnnamen „Crazydancer“ zu
underhieltumdenMai-Feiertag
2020 von einem unbekannten
Händler namens „Dreambuil-
der“ den Auftrag, 40 Kilogramm
Marihuana zubesorgen.DerAn-
geklagte kaufte den Stoff für
168 000 Euro, lieferte prompt
und erhielt dafür 180.000 Euro.
JetztwarerdrininderUnterwelt.
Gut vier Wochen später der

nächste Auftrag: Am 10. Juni
2020 nahm er am Großmarkt in
Köln aus Spanien gelieferte
181,8 Kilogramm Marihuana
entgegen,wog für sich zumWei-
terverkauf 55,7 Kilogramm ab,
für die er 234000 Euro auf den
Tisch legte. Zwei Tage später
holte ein Kurier von „Dreambu-
ilder“ auf einem Parkplatz in
Bornheim 39 Kilogramm im
Wert von 180 210 Euro ab; den
Rest der Drogen verhökerte
„Crazydancer“ an unbekannte
Abnehmer.
Im Juli 2020 riss die Glücks-

strähne. Eine erwartete Liefe-
rungausSpanien–dasMarihua-
nawar in einemLkwunter Zwie-
beln und Kartoffeln versteckt
worden–wurdeanderspanisch-
französischen Grenze konfis-
ziert.DerBornheimer sahnichts
mehrvondenbestelltenzehnKi-
logramm Rauschgift, auch die
Anzahlung von 15 000 Euro war
futsch.
Im Mai 2021 wollte er es noch

einmalwissen, orderte ausMad-
rid30KilogrammDope, gingmit
30 000EuroinVorkasse,dochdie
spanische Polizei hatte Wind
von der Sache bekommen: Der
Lkw wurde bei Toledo gestoppt,
die Fahnder entdeckten 188 Ki-
logramm Marihuana, und der
Händler aus Bornheimer hatte
wieder das Nachsehen.
Inzwischenhattedie französi-

sche Polizei in den Enchrochat-
Server eine Spionagesoftware
einfließen lassen und damit die
verschlüsseltenDatengeknackt.
So kamen die Fahnder der Kripo
Bonn „Crazydancer“ auf die
Spur,deram18.Mai2021festge-
nommen wurde. Die Beweislage
war eindeutig, so dass er ein vol-
les Geständnis ablegte.

Bei der Übergabemedizinischer Hilfsgüter in Charkiv trägt Alfred Eich noch die roteMütze, später am Steuer des Vereinstransporters einen
Helm. Auch bei der Übergabe des Feuerwehrwagens ist Helmpflicht, denn in der Nähe schlagen Raketen ein. Fotos: Rheinbach hilft

AlfredEich, Rheinbachhilft

Uns sind in
Kupjansk die

RaketenderRussenum
dieOhren geflogen.

Rheinbacher fahrenunterBeschuss
ErstmalsAngst:Hilfskonvoi von„Rheinbachhilft“ erlebtRaketenangriff inderOstukraine

Dasgroße
Geschäftwar
nacheinem
Jahrvorbei
Drogenhändler
muss fürüber
vier Jahre inHaft


